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In fieberhafter Spannung erwarteten die
Millionen deutscher Männer und Frauen
den Abend des 26. September , jenen Tag,
der eingehen wird in die Geschichte unserer
Nation . In spontaner Einmütig¬
keit  scharte sich unser Volk um den Mann,
der vom Forum des Berliner Sportpalastes
zu ihm sprach. Und die Worte, die durch den
Aether in die deutschen Gaue hinausdrangen,
sie gaben dem Gefühl Ausdruck, das seit
Tagen uns alle  tief bewegt. Die Welt soll
es deshalb wissen, was Adolf Hitler gestern
abend verkündete, ist auch der feste, uner¬
schütterliche Wille des ncuerstandencn Groß¬
deutschen Reiches. Hinter seinem Worte steht
keine in unzählige Parteien zerspaltete
Nation , sondern ein Volk,  das sich unter
größten Opfern seine Ehre und seine Frei¬
heit wieder erkämpfte.

Dieses deutsche Volk ist sehend und
wissend  geworden . Seine Führer haben
es gelehrt, die dunklen Hintergründe einer
internationalen freimaurerischen Geheim¬
diplomatie zu erkennen. Was Herr Benesch
in diesen schicksalhaftenTagen der Welt¬
öffentlichkeit bietet, ist ein Musterstück dieser
demokratischen Taschenspiclerkunststücke, die
mit Wahrheit und Ehrenhaftigkeit nichts
mehr zu tun haben. Was weiter in den
Hauptstädten der westlichen Demokratien —
neben den sicherlich ernsthaften Friedens¬
bemühungen der Offiziellen — deren Völ¬
kern geboten wird, atmet denselben
Geist der Unduldsamkeit.  Wie vor
der Katastrophe von 1914 umgarnen heute
wieder die gleichen unseligen Kriegs¬
hetzer  unsere Nachbarn im Westen.

Deshalb mußte Adolf Hitler  nochein»
mal in aller Klarheit und Deutlichkeit den
Rechtsanspruch der deutschen
Forderungen  verkünden . Mit dem
Höchstmaß aller Duldsamkeit hat Deutschland
das frevelhafte Spiel  des Herrn
Benesch bis zur Stunde mitangesehen. Hun¬
derte ermordete Volksgenossen aus den Su¬
deten. hunderttansende heimatloser Flücht-
linge, ein Unmaß von Jammer und Elend,
klagen ein lügenhaftes System und seinen
Repräsentanten . Eduard Benesch. an .. Dieses
zwanzigjährige Unrecht endlich auszutilgen,
hat die englische  Regierung , unterstützt
von Paris,  den Prager Verantwortlichen
das deutsche Memorandum  über¬
reicht. Wir wissen, mit welch frevelhaftem
Uebermut Prag diese letzte deutsche Auffor¬
derung bis zur Stunde mißachtet.

In tiefster Bewegung verkündete nun ge-
stern der Führer , daß mit Ablauf der letzten
Frist am 1. Oktober. Deutschland sein
Recht selb st einlösen  wird . Der große
Lügner aus Prag wird endlich zur Einhal-
tung seiner Verpflichtungen gezwungen wer¬
den^ Wir sagen dies ohne Ueberheblichkeit:

Der Führer hat seinem Volke wieder die
Ehre und die Waffen gegeben. Niemand ist
friedliebender als der Deutsche. Aber wenn
der Friede unseres Volkes durch den Prager
Kriegshetzer dauernd gefährdet bleibt, wird
unser Volk in noch nie erlebter Ein¬
mütigkeit und Geschlossenheit  für
seine Ehre eintreten . Die Zeiten sind end¬
gültig vorbei , in denen 3'/» Millionen
Deutsche zum Freiwild eines wortbrüchi¬
gen Gewalthabers  werden.

Mv üeulGviieii VorGLklÄgv
Verlin,  26 . September . Das in Godesberg am 23. September dem englischen Mini¬

sterpräsidenten Chamberlain zur Weitergabe an die tschechische Regierung übergebene Me¬
morandum hat folgenden Wortlaut:

Die von Stunde zu Stunde sich mehrenden Nachrichten über Zwischenfälle im Sudeten¬
lande beweisen, daß die Lage für das Sudetendeutschtum völlig unerträglich und damit
zu einer Gefahr für den europäischen Frieden geworden ist. Es ist daher unerläßlich , daß
die von der tschecho-slowakischen Regierung anerkannte Abtrennung deS Sude¬
tenlandes nunmehr ohne jede Verzögerung  erfolgt.

Auf beiliegender Karte (Karte wird von der Delegation mitgebracht) ist das abzutren¬
nende fudetendeutsche Gebiet rot schraffiert. Die Gebiete, in denen über die zu besehen¬
den Gebiete hinaus ebenfalls noch abgestimmt werde» muß, sind grün  schraffiert ein¬
gezeichnet. Die endgültige Grenzziehung  muß dem Willen der Betroffenen ent¬
sprechen. Um diesen Willen festzustellen, ist eine gewisse Zeit zur Vorbereitung der Wahl
erforderlich, während der Unruhen unter allen Umständen verhindert werden müssen. Es
muß eine paritätisch« Situation geschaffen werden.

Das in der anliegenden Karte bezeichnet«; deutsch eGebiet  wird vondeutschen
Truppen besetzt  ohne Rücksicht darauf , ob sich bei der Volksabstimmung vielleicht in
diesem oder jenem Teil des Gebietes eine tschechische Mehrheit herausstellt . Andererseits ist
das strittige Gebiet von tschechischen Truppen besetzt ohne Rücksicht darauf , daß innerhalb
dieses Gebietes große deutsche Sprachinseln liegen , die bei der Volksabstimmung sich ohne
Zweifel in der Mehrheit zum deutschen Volkstum bekennen werden.

Zur sofortigen und endgültigen Bereinigung des sudetendeutschen Problems werden
daher nunmehr von der deutschen Regierung folgende Vorschläge  gemacht:

1. Zurückziehung der gesamten tschechischen Wehrmacht,  der Poli¬
zei, der Gendarmerie , der Zollbeamten und der Grenzer aus dem auf der übergebenen
Karte bezeichnet«!» Räumungsgebiet , das am 1. Oktober an Deutschland übergeben wird.

2. Das geräumte Gebiet ist in dem derzeitigen Zustand zu über¬
geben (siehe nähere Anlage ). Die deutsche Regierung ist damit einverstanden , daß zur
Regelung der Einzelheiten , der Modalitäten der Räumung ein mit Vollmachten ausge¬
statteter Vertreter der tschechischen Regierung oder des tschechischen Heeres zum deutschen
Oberkommando der Wehrmacht tritt.

3. Die tschechische Regierung entläßtsofortallesudetendeutschenWehr-
machts - und Polizeiangehörigenauf  dem gesamten tschechischen Staatsgebiet
in ihre Heimat.

4. Die tschechische Regierung entläßt  alle wegen politischer Vergehen inhaftierten
deutsch stämmigen Gefangenen.

5. Die deutsche Regierung ist einverstanden , in den näher zu bezeichnenden Gebieten
bis spätestens 25 . November  eine Volksabstimmung  stattfinden zu las¬
sen. Die aus dieser Abstimmung sich ergebenden Korrekturen der neuen Grenze werden
durch eine deutsch-tschechische oder eine internationale Kommission bestimmt. Die Ab¬
stimmung selbst findet unter der Kontrolle einer internationalen Kommission statt. Ab¬
stimmungsberechtigt sind alle in den in Frage kommenden Gebieten am 28. Oktober 1918
wohnhaften oder bis zum 28 . Oktober 1918 dort geborenen Personen . Als Ausdruck des
Wunsches der Zugehörigkeit der Bevölkerung zum Deutschen Reich oder zum tschechischen
Staat gilt die einfache Mehrheit aller männlichen und weiblichen Abstimmungsberechtig¬
ten. Zur Abstimmung wird aus den näher zu bezeichnenden Gebieten auf beiden Seiten
das Militär zurückgezogen. Zeitpunkt und Dauer bestimmen die deutsche und tschechische
Negierung gemeinsam.

6. Zur Regelung aller weiteren Einzelheiten schlagt die deutsche Regierung die Bildung
einer autorisierten deutsch - tschechischen Kommission  vor.

Die llebergabe des geräumten sudetendeutschen Gebietes  hat zu er¬
folgen ohne jede Zerstörung  oder Unbrauchbarmachung von militärischen , wirt¬
schaftlichen und Vcrkehrsanlagen . dazu gehören desgleichen die Bodenorganisation des
Flugwesens , ebenso ave Funkanlagen . Das in den bezeichneten Gebieten befindliche wirt¬
schaftliche und Verkehrs-Material , insbesondere das rollende Material des Eisenbahn¬
netzes. sind unbeschädigt zu übergeben. DaS gleiche gilt für alle Versorgungsmittel (Gas¬
anstalten . Kraftwerke usw.). Endlich ist jeder Abtransport von Lebensmitteln , Gütern.
Vieh. Rohstoffen usw. zu unterlassen.

Mögen alle , die es anging , aus der brau¬
senden, spontanen Zustimmung die aus dem
Sportpalast erklang und die millio-
nenfaches  Echo in allen deutschen Lan-
den fand, erkennen, daß alle Deutschen. Mann
für Mann und Frau für Frau , zu Adolf
Hitler und seinem Entschluß stehen.

In seiner Schicksalsstunde steht daS
deutsche Volk nicht mehr allein. Die große
italienische Nation  mit ihrem Duce
ist an unsere Seite getreten. Und noch viele
andere Völker wissen um den gerechten
Kampf, den Deutschland heute gegen die
Beneschsche Spitzfindigkeit und Lügereien
führt . Wir sehen in stolzer Zuversicht in die
Zukunft , eine große Stunde wird ein hartes
und entschlossenes Geschlecht finden. Herr
Benesch . der Deserteur  des Welt¬
krieges. der jetzt wiederum ein rettendes
Flugzeug  bereitstehen hat . mag mäh-
len,  ehe er sein Volk im Elend verkommen
läßt . Hans Oäkn

(Den Bericht über die große Dolkskund»
gebung im Berliner Sportpalast mit der
Rede des Führers veröffentlichen wir im
Innern des Blattes .)

Boljchaft Lhmnbnlains
an den Mm

Mit Zustimmung der französischen Minister
London,  26 . September . Ministerpräsi¬

dent Chamberlain  hat Montag morgen
eine persönliche Mitteilung an den Führer
gerichtet, die Sir Horace Wilson  um
17 Uhr dem Führer und Reichskanzler in
Berlin überreichte.

Von Downingstreet wurde eine amtliche
Mitteilung ausgegeben , die wie folgt lautet:
„Der Ministerpräsident hatte am Montag¬
morgen weitere Beratungen mit den fran¬
zösische« Ministern . Der Ministerpräsident
hatsichmitvollerZustimmungder
französischen Minister  entschlossen,
eine persönliche Mitteilung an den deutschen
Kanzler zu richten, und Sir Horace WilsrM
ist heute morgen zu diesem Zweck nach Ber¬
lin abgereist."

Wehrlose SliiKtllnge erschossen
Schwerverletzter stundenlang ohne Hilfe
Zinnwald,  26 . September . Nach eine«

Meldung der „Dresdener Neuesten Nachrich¬
ten" waren am Samstagabend ungefähr
dreißig Sudetendeutsche auf der Flucht nach
Deutschland in eine Menschenfalle der Tsche¬
chen geraten und versuchten zu entkommen.
Die tschechischen Soldaten aber eröffneten
auf die wehrlosen Flüchtlinge Gewehr- und
Handgranatenfeucr . Dabei wurden der Sn-
detcndeutsche Krauß  aus Hohenstein und
ein weiterer Sudctcndeutscher ge¬
tötet und mehrere Flüchtlinge
verletzt.  Einem von ihnen wurde ein
Bein zerschmettert; er mußte in seinein Blute
liegen bleiben. Erst am Sonntagnachmittag
haben die Tschechen den Schwerverletzten auf¬
gehoben und abtransportiert . Die Grcnzbe-
völkcrung, die den Schwerverletzten auf seine
verzweifelten Hilferufe retten wollte , wurde
durch fortgesetzte Drohrufe der Tschechen dar¬
an gehindert.

In das Komotauer Krankenhaus wurde
der fudetendeutsche Lehrer Joseph Wenzel
eingeliefert. der von einer Militärpatrouille
ohne Anruf angeschossen  words"
war und einen Halsschuß davontrug.



Welthistorische Bolkskun - vebiing
Oie Ze>vaI1iA6 Kode de8 kükrer8 im Lerliner 8por1pa!a8t an da8 c1eul86ke Volk und an die >Vei1

Berlin,  26 . September . Wie oft schon
war der gewaltige Raum des Berliner
Sportpalastes der Schauplatz denkwürdiger
Ereignisse im Kampf um das neu« Reich in
der Zeit seines Werdens und ErstarkenS.
Unvergeßlich sind die Stunden , in denen an
dieser Stelle deutsches Wollen zur Tat wurde
und in denen von hier aus Kraft, Mut und
Begeisterung in das ganze Volk ausstrSmten.
Aber was sind alle diese Kundgebungen und
Veranstaltungen in der Vergangenheit gegen
das einzigartige , aufrüttelnde Erlebnis vom
Montagabend.

Bereits Stunden vorher füllten Tausende
und aber Tausende die weite Halle und in
dieser Menschenmengefieberte und glühte eS
vor innerer Erregung . Ununterbrochen er-
klangen die alten Kampflieder der Bewegung.
Ernst und eindrucksvoll war auch der äußere
Nahmen. Mächtige Pylonen , auf denen der
Hoheitsadler seine Schwingen breitete, bilde¬
ten neben einem gewaltigen goldumrahmten
Sakenkreuzbanner den Hintergrund der
Ehrentribüne , aus der die Mitglieder der
Neichsregierung, die NeichSleiter und andere
führende Persönlichkeiten der Partei sowie
die Generalität Platz genommen hatten.
Links vom Rednerpult des Führers eine
Reihe Männer im schlichten Grau der Zivil¬
kleidung: Die Führer der Sudeten¬
deutschen Partei.

Ueber dieser Ehrentribüne ruft ein mäch¬
tiges Spruchband das Gelöbnis in die
weite Halle herab : „Die Deutschen in der
Tschecho-Slowakei sind weder wehrlos , noch
sind sie verlassen. DaS möge man zur Kennt¬
nis nehmen!" An den Seitenwänden ver-
kündeten die Worte : „Ein Volk, ein Reich,
ein Führer !" und „Führer , wie folgen
Dir !" den unerschütterlichen Willen der
ganzen Nation , jenen Willen, in dem sich
in dieser Stunde daS deutsche Volk um sei¬
nen Führer schart.

Als die Reichsminister und die Reichsleiter
in der Halle erschienen, wurden ihnen stür¬
mische Ovationen dargebracht, die bei Eintref¬
fen des Generalfeldmarschalls Göring
besonders herzliche Formen annahmen. Der
Jubel , der Hermann Göring umbrauste, wurde
abgelöst durch den Sprechchor: „Hermann, wir
gratulieren dir zur Genesung!"

Der Führer kommt
Innerhalb des Bruchteils einer Sekunde

war alles aufgesprungen, ein brodelndes, un¬
beschreiblichesGewoge entstand, und schon
brauste ein einziger Iubelschrei auf : Der
Führer  hat die Halle betreten! Gefolgt von
seinem Stellvertreter , Reichsminister Rudolf
Heß,  Reichsminister Dr . Goebbels  und
Reichsführer U Himmler  schritt er durch
dieses gewaltige Brausen her erregten Stim¬
mung. In fast endloser Reihe klangen die Sieg-
Geil-Rufe auf, als er auf der Ehrentribüne
Platz genommen hatte.

Fahnen der Sndekendeukschen Parke!
Dann kam ein ergreifender, unvergeßlicher

Augenblick. Zwei Fahnen , in Berlin noch un-
bekannt, wurden in den Saal getragen : die
Fahnen der S u d e t e n d e u t s che n
Partei,  für die in diesen Tagen und Wo-
chen so viele der Besten unserer sudetendeut¬
schen Volksgenossen ihr Leben geopfert ha¬
ben. Hinter den Fahnen marschierten in einer
breiten Kolonne Angehörige desSudeten-
deutschen Freikorps  durch den Mit¬
telgang in die Halle ein. Schweigend und er.
griffen grüßten sie mit der erhobenen Rech¬
ten den Führer . Ihre Fahnen wurden auf
die Ehrentribüne gebracht, wo sie inmitten
der Standarten und Fahnen der Berliner
SA . und F einen Ehrenplatz erhielten.

Der NeichSpropagandaleiter der Partei,
ÄeichsminiskerDr. Goebbels
eröffnet« dann die Kundgebung mit folgen¬
den Worten:

..Die  Dolkskundgebung vom 26. Septem¬
ber im Berliner Sportpalast , der alten bistorischen
Kampfstätte der nationalsozialistischen Bewegung,
ist eröffnet.

Mein sichrer ? In einer geschichtlichen Stunde,
die Europa kn atemloser Spanung bSlt. sprechen
Sie vom Berliner Sportpalast »ur deutschen Station
und zur ganzen Welt. In dieser schicksalsschweren
Stunde ist Ihr Volk einmütig und geschlossen um
Sie versammelt. Die sudelnde Begeisterung und
die harte Entschlossenheit, mit der Sie kier im
Sportpalast empfangen worden sind, erfüllt in
dieser Stunde die ganze deutsch» Station. Aus
Ihr BolkkSnnen Sie sich verlassen,
genau sowie  dieses Volk sich aus Sie
verläßt.  Wie «In Mann steht eS geschlossen hin¬
ter Ihnen . Kein« Bedrohung und kein Druck sie
mögen kommen, woher auch Immer, können Sie.
daS wissen wir von Ihrem und unserem unab¬
dingbaren Rechtsanspruch abbringen. In dieser
Gesinnung und felsenfesten NeberieuaunqSkraft Ist
mit Ihnen daS ganz« deutslbe Volk einig. Okt
haben wir eS in den großen Stunden der Ration
gesagt und gelobt.

Jetzt in der Stunde ernstester Entscheidung wie¬
derholen wir eS vor Ihnen auS vollem und star¬
kem Herzen: Führer befiehl wir fol¬
gen!  Wir grüßen Sie . mein Führer , mit unserem
alten Kampfruf: Adolf Hitler Sieg Heil!
De, Führer spricht."

Nicht einen Sah konnte Dr . Goebbels zu
Ende sprechen, ohne daß er mehrmals von
begeisterten Zustimmungskund-
gebungen  unterbrochen worden wäre.
DaS Gelöbnis. daS in diesen Kundgebungen
der Massen lag, bewies, daß Dr . Goebbels
als Dolmetsch der ganzen Nation zum Füh¬
rer gesprochen hatte.

Der Führer sprich!
Als dann Adolf Hitler das Rednerpult be.

trat , lag atemlose Stille im weiten Raum.
Man fühlte den Ernst und die Wucht dieser
Stunde , und man fühlte auch, wie alle diese
vielen Tausende von Menschen zutiefst im
Banne dieses gewaltigen Erleb¬
nisses  standen . Als dann der Führer von
seiner zähen Arbeit um die Erstarkung des
Reiches und seine Wehrhaftmachung sprach,
da löste sich zum ersten Male diese geradezu
unheimliche Spannung in brausenden
Kundgebungen der Zustimmung
und des DankeS.  Das gleiche wieder¬
holte sich immer wieder während der mit¬
reißenden Rede und alle diese leidenschaft¬
lichen Bekundungen wurden plötzlich ab¬
gelöst durch eine tiefe und stille Ergriffen¬
heit in dem Augenblick als der Führer in
den Schlußsätzen seiner Rede an sein Volk
appellierte . Da stand alles stumm von den
Plätzen auf ; die Arme streckten sich
zum Gelöbnis  in die Höhe. Diese Er¬
griffenheit fand erst ihre Auslösung , nach-
dem der Führer geendet hatte und ihm
minutenlang Jubel  zubrauste.

Feierliche Erklärung von Dr. Goebbels
Als dann Reichsminister Dr . Goebbels

dieses Gelöbnis und dieses Treuebekenntnis
in Worte formulierte , wurden diese getragen
vom Weiterbrausen der Begeisterung, des

DankeS und des Kampfeswillens, die in die¬
ser Stunde über den Berliner Sportpalast
hinaus daS ganze deutsche Volk um Adolf
Hitler einigte. Diese Worte deS ReichSmini-
sters Dr . Goebbels, der so für daS ganze
Volk sprach, lauteten:

„Mein Führer ! Ich mache mich in dieser ge¬
schichtlichenStunde zum Sprecher deS ganzen
deutschen Bolkes. wenn ich feierlich erkläre: Dir
deutsche Ration steht wie ein Mann hinter
Ihnen , um Ihr « Befehle treu, gehorsam und be¬
geistert zu erfüllen. DaS deutsche Volk hat wie¬
der ein Gefühl für nationale Ehr « und Pflicht.
Es wird dementsprechendzu handeln wissen. Rie-
mals wird sich bei uns ein November 1918 wie¬
derholen. Wer in der Welt damit rechnet, rech¬
net falsch. Unser Volk wird , wenn Sie eS rufen,
hart und entschlossenzum Kampfe antreten und
daS Leben und die Ehre der Ration bis zum letz¬
ten Atemzug« verteidigen. DaS geloben wir
Ihnen , so wahr uns Gott helfe!"

Dr . Goebbels schloß mit dem S i e g-H e i l
auf den Führer  und erklärte die Kund¬
gebung für geschlossen.

Noch einmal brandete der Jubel  un¬
gestüm und unendlich dem Führer entgegen,
als er den Sportpalast Verließ. Da sprangen
die Menschen auf die Stühle und Bänke,
und wie eine Selbstverständlichkeit erklang
Plötzlich aus ihrer Mitte das alte Kampf¬
lied auf : „Der Gott , der Eisen wachsen ließ,
der wollte keine Knechte!" Während der
Führer durch den Mittelgang der Halle
schritt, stimmten die Zehntausende in den
feierlichen Schwurgesang ein.

Wie die Anfahrt zur Kundgebung, so
gestaltete sich auch die Rückfahrt zur Reichs¬
kanzlei zu einer Triumphfahrt deS
Führer  S. Ueberall gab die begeisterte und
jubelnde Menge ihrer starken Entschlossen,
heit Ausdruck in Sprechchören: „Führer,
befiehl, wir folgen dir !"

IVo/ck/svk cisf / t̂k/r̂6f-/?scss
Die Rede des

Sportpalast hat
Führers und Reichskanzlers im
folgenden Wortlaut:

Deutsche! Volksgenossen und genossinnen!
den deutschenAm 20. Februar habe ich vor

Reichstagsabgeordneten zum erstenmal
grundsätzliche Forderung unabdingbarer
ausgesprochen. Damals hörte mich die
Nation , und sie hat mich verstanden!
Staatsmann hat dieses Verständnis nicht

erne
Art

ganze
Ein

aufge¬
bracht. Er ist beseitigt und mein Versprechen
von damals ist eingelöstl Zum zweiten  Male
sprach ich dann vor dem Reichsparteitaq über
dieselbe Forderung , und wieder hörte diese For¬
derung die Nation . Heute  trete ich nun vor Sie
hin , und spreche zum erstenmal vor demVolk
selbst,  so wie in unserer großen Kampfzeit,
und Sie wissen , was das bedeutet!
(Stürmische Sieg -Hefl-Rufe.)

ES darf nunmehr für die Welt kein Zweifel
mehr übrig bleiben: Jetzt spricht nicht
mehr ein Führer oder « in Mann,
setzt spricht das deutsche Bolk! (Tosen¬
der BeifaN der Massen.) Wenn ich jetzt Sprecher
dieses deutschen Volkes bin , dann weiß ich: in
dieser Sekunde stimmt Wort für
Wort das ganze Millionenvolk in
meine Worte ein ! Bekräftigt sie
und macht sie zu seinem eigenen
Schwur! (Die Zehntausend« jubeln dem Führer
stürmisch zu.) Mögen die anderen Staatsmänner
sich überprüfen , ob daS auch bei ihnen der Fall
ist!

Die Frage heißt : Herr Benesch!
Die Frage , die unS in diesen letzten Monaten

und Wochen auf das tiefste beseelt, ist altbekannt:
sie heißt nicht so sehr Tschecho-Slowakei, sie heißt
Herr Benesch! (Pfuirufe .) In diesem Namen
vereinigt sich all das , was Millionen Menschen
heute bewegt, was sie verzweifeln läßt oder mit
einem fanatischen Entschluß erfüllt.

Und Sie wissen: Wenn Deutschland heute trotz¬
dem wieder groß, frei und stark geworden ist,
dann hat eS dies ausschließlich seiner eigenen
Kraft zu verdanken! Die Umwelt hat nichts da¬
zu beigetragen. Sie hat im Gegenteil versucht,
uns zu erpressen und zu unterdrücken, solange es
ging, bis endlich aus dem deutschen Volke selbst
die Kraft erwuchs, dieses unwürdige Dasein zu
beenden und wieder den Weg zu gehen, der einer
freien und großen Ration würdig ist. (Die
Menge bereitet dem Führer ein« begeistert«
Ovation ).

Obwohl wir nun heute aus eigener Kraft wie¬
der frei und stark geworden sind, bewegt uns doch
kein Haß gegen andere Nationen . Wir wollen
nichts nachtragen. Was auch war ; wir wissen:
Die Völker sind nicht dafür verantwortlich zu ma¬
chen, sondern nur ein kleiner gewissen-
loser Klüngel internationaler Pro¬
fit - und Geschäftemacher,  die nicht da-
vor zurückschrecken. wenn notwendig ganze Völ-
ker für ihre gemeinen Interessen zugrunde gehen
zu lassen. Wir hegen deshalb keinen Haß gegen die
Völker um uns und haben das auch bewiesen.
Die deutsche Friedensliebe ist durch Tatsachen er-
härtet:

Beweise für Deutschlands Friedensliebe
Kaum hatten wir die Wiederherstellung der

deutschen Gleichberechtigung begonnen, da schlug
ich als sichtbarstes Zeichen des Verzichts auf Re-
vanche der anderen Welt eine Reihe von Abkom¬
men vor , die in der Linie einer Begrenzung
der Rüstungen  lagen.

Mein erster Vorschlag  war : Deutschland
verlangt unter allen Umständen die Gleich,
berechtigung,  ist aber bereit, auf jede weitere
Wehr rind Waffe zu verzichten, wenn die ande-
ren Völker dasselbe tun . also allgemeine Ab-

rüstung, wenn notwendig, bis zum letzten Ma¬
schinengewehr! Dieser Vorschlag wurde nicht ein¬
mal zum Anlaß einer Diskussion genommen.

Ich machte einen z w e i t e n Vorschlag: Deutsch-
land ist bereit, seine Armee  nuf 200 000 Mann
zu begrenzen, unter der Voraussetzung, daß auch
die anderen Staaten auf den gleichen Stand ab¬
rüsten. Auch das wurde abgelehnt.

Ich machte noch einen Vorschlag:
Deutschland ist bereit, wenn es die andern wol¬
len. auf alle schweren Waffen, auf die sogenann¬
ten Angrifsswasfen,  zu verzichten, auf
Tanks, auf Bombenflugzeuge, ja , wenn notwen¬
dig. überhaupt auf Flugzeuge, auf schwere und
schwerste Artillerie . Man hat daS wieder abge¬
lehnt. Ich ging weiter und schlug nun für alle
europäischen Staaten eine internationale Rege¬
lung mit einem 300 OOO-Mann -Heer vor. Auch
dieser Vorschlag wurde abgelehnt.

Ich machte noch weitere Vorschläge:
Beschränkung der Luftflotten. Beseitigung deS
Bombenabwurfs , absolute Beseitigung des Gift-
gaskriegeS, Sicherung der nicht in der Kampf¬
linie liegenden Gebiete. Beseitigung schwerster
Tanks. Auch das wurde abgelehnt. TS war
alles umsonst!

Nachdem ich so zwei Jahr « lang der Welt An¬
gebot um Angebot gemacht hatte, nur Ablehnung
und immer wieder Ablehnung erfuhr , gab ich
den Befehl, die deutsche Wehrmacht auf den Stand
zu bringen, der zu erreichen überhaupt möglich
wäre. Und jetzt kann ich es offen gestehen: Wir
haben dann allerdings eine Ausrüstung vollzogen,
wie sie die Welt noch nicht gesehen hat ! (Ein
orkanartiger , nicht endenwollender Beifall braust
dem Führer entgegen.) Ich habe Wafsenlosigkeit
angeboten, solange es ging. Nachdem man daS
aber ablehnte, habe ich dann allerdings keinen
halben Entschluß mehr gefaßt. Ich bin National¬
sozialist und alter deutscher Frontsoldat ! (Begei¬
sterung und stürmische Seilrufe branden durch
den Sportpalast .) Wenn sie die Welt ohne Waf¬
fen nicht wollen, gut: dann , deutsches Volk, trag«
auch du jetzt deine Waffe! (Ein rasender Beifalls¬
sturm bricht bei diesen Worten los.) Ich habe in
diesen fünf Jahren tatsächlich ausgerüstet. Ich
habe Milliarden dafür verwendet, das muß daS
deutsche Volk jetzt wissen! (Wieder erschüttern
minutenlang die brausenden Heilruse der Massen
die weite Halle.)

Ich habe dafür gesorgt, daß ein neues Heer mit
den modernsten Waffen ausgerüstet wurde, die eS
gibt. Ich habe meinem Freund Göring den Befehl
gegeben: Schaffen Sie mir jetzt eine Luft¬
waffe,  die Deutschland vor jedem denkbaren
Angriff schützt. (Kaum kann der Führer diesen
Satz beenden, so brausen Jubel , Beifall und Zu¬
stimmung empor.)

Eine Wehrmacht,
die die Welt respektieren wird

So haben wir ein« Wehrmacht aufgebaut, auf
die heute das deutsche Volk stolz sein kann und
die die Welt respektieren wird , wenn sie jemals
in Erscheinung tritt . (Jeder dieser Sätze findet
in der Masse einen mächtigen Widerhall.) Wir
haben uns die beste Luftabwehr und die
best « Tankabwehr  geschaffen, die eS auf
der Erde gibt. (Wieder bricht der Beifallssturm
minutenlang los.)

Es ist in diesen fünf Jahren nun Tag und
Nacht gearbeitet worden. Auf einem einzi¬
gen  Gebiet ist es mir gelungen, keine Verständi¬
gung herbeizuführen. Ich werde darauf noch zu
sprechen kommen. Trotzdem aber habe ich die Ge¬
danken der Rüstungsbeschränkungund Abrüstungs¬
politik weiter verfolgt. Ich habe in diesen Jah¬
ren wirklich eine praktische Friedens¬
politik  betrieben . Ich bin an alle scheinbar
unmöglichen Probleme herangegangen mit dem
festen Willen, sie friedlich zu lösen, selbst aus die
Gefahr mehr oder weniger schwerer deutscher
Verzichte hin. Ich bin selbst Frontsoldat und
weiß, wie schwer der Krieg ist. Ich wollte
ihn dem deutschen Volke ersparen.
Ich habe daher Problem um Problem angefaßt
mit dem festen Vorsatz, alles zu versuchen, um
eine friedliche Lösung zu ermöglichen.

Unser kriecik mit ?o!sn
Wesen und Ziel der deutschen Außenpolitik

Warum aber konnte diese Frage zu solcher Be¬
deutung emporsteigenk Ich will Ihnen , meine
Volksgenossen, ganz kurz noch einmal Wesen und
Ziele der deutschen Nußenpolitk wiederholen. Die
deutsche Außenpolitik ist zum Unterschied der
vielen demokratischenStaaten weltanschaulich fest¬
gelegt und bedingt. Die Weltanschauung dieses
neuen Reiches ist ausgerichtet auf Erhaltung
und dabei Sicherung unsere ? deutschen
Volkes.  Wir haben kein Interesse , andere Völ¬
ker zu unterdrücken. Wir wollen nach unserer
Fasson selig werden: die anderen sollen es nach
der ihren ! Diese in unserer Weltanschauung ras¬
sisch bedingte Auffassung führt zu einer Begren¬
zung unserer Außenpolitik,  d . h. unsere
außenpolitischen Ziele sind keine unbeschränkten,
sie sind nicht vom Zufall bestimmt, sondern fest-
aelegt in dem Entschluß, allein dem deutschen
Volk zu dienen, es auf dieser Welt zu erhalten
und sein Dasein zu sichern.

Wie ist nun heute die Lage? Sie wissen, daß
man einst unter dem Motto ..Selbstbestimmungs¬
recht der Völker" auch das deutsche Volk mit einem
Glauben an überstaatliche Hilfe erfüllte und es
damit auf die Anwendung seiner eigenen Kraft
bis zum allerletzten verzichten ließ. Sie wissen,
daß dieses Vertrauen von damals aus daS schmäh¬
lichste hintergangen wurde ! Das Ergebnis war
der Vertrag von Versailles!  Sie alle
kennen die furchtbaren Folgen diese? Vertrages!
Sie alle erinnern sich noch, wie man unserem
Volk erst die Waffen stahl und wie man daS dann
waffenlose Volk später mißhandelte! Sie kennen
daS furchtbare Schicksal, daS uns eineinhalb Jahr¬
zehnte lang getroffen und verfolgt hat.

DaS schwierigste Problem . daS ich vorfand, war
das deutsch - polnische Verhältnis.  Es
bestand die Gefahr, daß die Vorstellung einer
„Erzfeindschaft" von unserem wie auch vom Pol¬
nischen Volke Besitz ergreifen würde. Dem wollte
ich Vorbeugen. Ich weiß genau, daß es mir nicht
gelungen wäre , wenn damals Polen eine demo¬
kratische Verfassung gehabt hätte. Denn diese
Demokratien, die von Friedensphrasen triefen,
sind die blutgierigsten Kriegshetzer. In Polen
herrschte nun keine Demokratie, sondern ein
Mann!  Mit ihm gelang eS in knapp einem
Jahr ein Nebereinkommen zu erzielen, das zu¬
nächst auf die Dauer von zehn Jahren grundsätz¬
lich die Gefahr eines Zusammenstoßes beseitigte.
Wir alle sind überzeugt, daß dieses Abkommen
eine dauernde Befriedung mit sich bringen wird.
Wir sehen ein, daß hier zwei Völker sind, die
nebeneinander leben müssen und von denen keines
das andere beseitigen kann. Ein Staat von 33 Mil-
lionen Menschen wird immer nach einem Zugang
zum Meere streben.

DaS war eine wirkliche Friedenstat
Es mußte daher ein Weg der Verständigung ge¬

funden werden. (Diese Worte des Führers finden
ein stürmisches Echo bei den Zehntausenden.) Er
ist gefunden worden und wird immer weiter auS-
gebaut. DaS Entscheidende ist, daß die beiden
Staatsfahrungen und alle vernünftigen und ein-
sichtigen Menschen in beiden Völkern und Län¬
dern den festen Millen haben. daS Verhältnis
immer mehr zu bessern. ES war eine wirkliche
Friedensrat,  die mehr wert ist als daS
ganze Geschwätz im Genfer DölkerbundSpalast.

(Wieder brandet minutenlanger Beifall zum
Führer empor.)

Ich habe in dieser Zeit nun versucht, auch mit
den andern Nationen allmählich gute und dauer¬
hafte Verhältnisse herbeizufahren. Wir haben
Garantien  gegeben für die Staaten im Westen
und allen unseren Anrainern die Unver¬
sehrtheit ihres Gebietes  von Deutsch- >
land aus zugesichert. Das ist keine Phrase , es ist!
das unser heiliger Wille. Wir haben gar kein»
Interesse daran , den Frieden zu brechen.

Diese deutschen Angebote stießen auch auf wach - ,
sendes Verständnis.  Allmählich lösen sich!
immer mehr Völker von jener wahnsinnigen Gen- ,
fer Verblendung, dis — ich möchte sagen — nicht!
einer Politik der Friedensverpflichtung , sonder« '
einer Politik der Kriegsverpflichtung dient. Siei
lösen sich und beginnen, die Probleme nüchtern»
zu sehen, sie sind zur Verständigung bereit und'
friedenswillig.

»

Die Flottenbegrenzung mit England
Ich bin weitergegangen und habe England die

Hand geboten. Ich habe freiwillig darauf ver- >
zichtet, jemals wieder in eine Flottenkonkurrenz/
einzutreten , um dem Britischen Reich daS Gefühl
der Sicherheit zu geben. Ich habe das nicht etwa
getan, weif ich nicht mehr  würde bauen kön¬
nen. darüber soll man sich keiner Täuschung hin¬
geben. sondern ausschließlich auS dem Grund,
um zwischen den beiden Völkern einen danerhaf- i
ten Frieden zu sichern. Freilich, eines ist hier
Voraussetzung: Es geht nicht an. daß der eine,
Teil sagt: „Ich will nie wieder Krieg führen. »
und zu diesem Zwecke biete ich dir eine freiwil - i
lige Begrenzung meiner Waffen auf 35 Prozents
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„Graf Ieppelin " über dem Nagoldtal
»Heute morgen, 9.28 Uhr, hat bas neue Luft¬

schiff „Graf Zeppelin"  in nordwestlicher
Richtung bas Nagolbtal überflogen. Die
Ueberraschung und die Freude waren groß,
als das herrliche, silbern in der Sonne glän
-ende Schiff Liber Calw erschien und mit kaum
wahrnehmbarem Motorengeräusch ruhig und
stolz seine Bahn zog, ein Zeuge deutscher
Friebensgesinnung und schwäbischen Erfin¬
dergeistes.

40jähriges Dienstjubiläum
Das goldene Treubien st ehren,

reichen  wurde Steuerinspektor Kanzlet-
ter  beim Finanzamt Hirsau als Anerken
nung für 40jährige treue Dienste verliehen.
Dem Beamten wurden die Glückwünsche des
Herrn Reichsministers der Finanzen und des
Herrn Oberfinanzpräsidenten Württemberg
ausgesprochen, welchen sich bei einer kurzen
Feier Vorsteher und Belegschaft des Finanz

, amts Hirsau anschlossen.
Hohes Alter

In Ncuhengstett  feierte Salomon
Talmon  in noch guter Rüstigkeit seinen

-80. Geburtstag . Er ist der älteste Mann des
Ortes . Der Musikverein brachte ihm an sei
nein Geburtstag ein Ständchen. Besonderen
Dank weiß die Gemeinde dem Jubilar dafür,

löaß er seine Bürgerpflichten stets vorbildlich
erfüllt hat. Trotz seines hohen Alters und

"mancherlei Beschwerden fehlte er nie, wenn es
galt, bei einer Volksabstimmung oder Wahl
zur Urne zu gehen.

Was Du weißt , behalte für Dich!
Eine ernste Mahnung , die

Bestimmungen zu
Geheimhaltnngs-
-cachten

Harte Strafgesetze hat der Führer im Jahre
1034 gegen die Verräter erlaffen. Grundsatz
ist, baß derjenige, der es wagt, die Hand
gegen sein Vaterland zu erheben, dem Tobe
verfallen ist. Der erste Satz des Landesver
ratsgesetzes lautet daher:

Wer es unternimmt , ei« Staatsgeheimnis
z« verrate », wirb mit dem Tode bestraft!

Das gleiche Strafmaß wie den Verräter , näm¬
lich das Beil des Henkers, trifft auch den Sa
botenr. Ebenso wirb derjenige, der es unter¬
läßt, rechtzeitig von einem geplanten Lanbes-
oder Hochverrat oder einer Sabotage Anzeige
zu erstatten, mit hohen Freiheitsstrafen , in
schweren Fällen mit dem Tobe bestraft.

Wer durch Fahrlässigkeit in Worten und
Werken den Feinden des deutschen Volkes
Vorschub leistet, hat hohe Gefängnisstrafen
zu erwarten . Manch eine unbedachte Aeuße-
rung hat schon unübersehbares Unglück über
bisher unbescholtene Volksgenoffen und ihre
Familien gebracht.

Wie kann jeder Volksgenosse Spionage
und Sabotage bekämpfe«?

1. Er erfüllt seine Pflicht, aber spricht
darüber nicht  zu Fremden und läßt sich
niemals und von niemand ausfragen.

2. Er beachtet  mit peinlicher Sorgfalt
alle bekanntgegebcnenGeheimhaltung s
b e sti m m u n g e n.

8. Er belehrt  seine Arbeitskameraden,
jwenn sie fahrlässig  gegen diese Bestim
mungen handeln.

4. Er läßt sich auch nicht zum Schein oder
in der Absicht, einen Spion fangen zu wollen,
auf ein grundsätzlich verbotene .S-
und strafbares Spiel  mit einem v^nt - '
ihm erkannten oder an ihn herantretendesi
Spion oder Agenten ein.

5. Er sucht vielmehr durch harmlose Ge
sprächsfiihrnng Zeit zur Anzeigeerstattung zu
gewinnen.

6. Er meldet  jeden begründeten Spio¬
nage- oder Sabotageverdacht seinem Betriebs,
sichrer, ohne zu irgend jemand darüber zu
sprechen.

7. Er weiß, daß sich diese Anzeige-
Pflicht  auf alle, also auch auf seine Kame¬
raden und seine Verwandten , erstreckt.

Durchführungsbestimmungen
zur Förderung der Landbevölkerung

Im Reichsgesetzblattwerden die Durchfüh¬
rungsbestimmungen zu der am 7. Juli b. I.
Erlassenen Verordnung zur Förderung der
Landbevölkerung veröffentlicht. Diese Durch¬
führungsbestimmungen regeln im besonderen
die Handhabung der Einrichtungsöarlehen
und EinrichtungSzuschüffe für die Landbevöl¬
kerung. Der Anspruch auf Auszahlung von
Einrichtungsdarlchen , die an die Angehörigen
der Landbevölkerung, di« nach dem 30. g. 1938
pcheiratet haben, gewährt werden, wenn min¬
destens ein Ehegatte tn den letzten fünf Jäh¬
sten ununterbrochen in der Land- ober Forst¬
wirtschaft oder als ländlicher Handwerker tä¬
tig gewesen ist, ist weder übertragbar noch
pfändbar. Mit dieser Nichtübertragbarkeit
und Unpfändbarkeit wirb der Sinn des Ein¬
richtungsbarlehens als Maßnahme zur Seß-
taftmachung der Landbevölkerung besonders
Unterstrichen.
! Nach den Durchführungsbestimmungen kön¬
nen Einrichtungsdarlehen und Einrichtungs-
suschiiss« ausnahmsweise auch gewährt wer¬

den, wenn Sie Ehegatten oder ein Ehegatte
nicht die deutsche Staatsangehörigkeit besitzen,
aber deutschen ober artverwandten Blutes
sind und wenn nach ihrem Verhalten anzu¬
nehmen ist, baß sie gewillt und geeignet sind,
in Treue dem deutschen Volk und Reich zu
dienen. Wenn beide Ehegatten ihre Tätigkeit
tn der Land- oder Forstwirtschaft oder als
ländlicher Handwerker aufgeben, so ist der
Nest des Einrichtungsdarlehens vom folgen¬
den Monat ab mit 3 v. H. monatlich zu tilgen.
Das Finanzamt kann verlangen, daß der Ar¬
beitgeber die Tilgungsbeträge bei der Lohn¬
oder Gehaltszahlung etnbehält und unmittel,
bar an das Finanzamt weiterleitet . Die

Durchführungsbestimmungen sind mit Wir-
kung vom 1. Juli 1938 in Kraft getreten.

Eröffnung der LandlvirtfchaftSfchulen
Die Landwirtschaftsschulen werden in diesem

Jahr am Montag , dem 7. November,
eröffnet. An den Landwirtschaftsschulenin
Aalen, Schwab. Hall, Rottenburg und Herren-
berg sind einkursige Mädchenklaffenfür die
Ausbildung in HauS- und Landwirtschaft ein-
gerichtet. Die Anmeldung  zur Aufnahme
ist bis 15. Oktober beim Schulleiter einzu-
reichen. Die Entscheidung über das Aufnahme-
gesuch wird dem Angemeldeten Anfang Novem- '
der eröffnet.

--

^ Att-Ealwer Familien
Oie Lippe 6er Kammer in Lalvv

Der Name Hammer,  der zu den so häu¬
figen bildhaften Geschlechtsnamen gehört,
kommt in älteren Zeiten im Calwer Bezirk
nur ganz vereinzelt vor, so daß der Zusam-
menhang fraglich bleibt. In Calw werden
Hammer schon 1461 erwähnt. Ob der im
Herdtstättenverzeichnts 1625 aufgeführte Hans
Hame (?) damit zusammenhängt, dürfte
fraglich bleiben. Sonst gibt es 1525 nur noch
in Oberkollwangen einen Oßwald Hamer
(und tn Breitenberg Jos . Hawer). Die Tür¬
kensteuerliften von 1545/46 erwähnen lediglich
Jakob Hamer in Deckenpfronn und Bastian
Hamer im Zavelsteiner Amt. Von da an fehlt
der Name in Calw bis nach 1700 zwei Ham¬
merlinien einwandern , die bis zur Gegen¬
wart sich ausbreiten und zu richtigen Calwer
Familien werden, die eine aus Egenhausen
bei Altensteig und die andere aus dem Gebiet
von Ansbach-Bayreuth.

Die stärkste Hammersippe hat als Stamm¬
vater Johann Georg Hammer,  Ge¬
meinderat, Metzger und Wirt zum Weißen
Rößle in Egenhausen.  Dessen 1690 ge¬
borener Sohn Johann Jakob  kommt als
Metzgergeselle nach Calw und verheiratet sich
1713 mit Maria Gretzinger, Tochter des ver¬
storbenen Traubenwirts , dessen Wirtschaft er
übernimmt. Im Mannrechtsbrief erteilen
ihm die Egenhausener das Lob, baß „er vie¬
len anderen seinesgleichen als ein Tugend
Spiegel und Exemplar kann vorgestellt wer¬
ben". Auch stehen die Eltern in gutem Ver¬
mögen und stellen ihm 200 fl. bereit. Später
folgt ihm sein jüngerer Bruder Hans -Jerg
aus Egenhausen nach, worauf wix unten zu¬
rückkommen. Das Metzger, u^ » Wirtsge¬
werbe geht nun von Johann Jakob durch
sieben Generationen weiter bis zur Löwen¬
wirtsfamilie Hammer tn der Gegenwart.

Der Enkel Georg Friedrich Ham¬
mer (1761/1806) heiratet in die Calwer Metz-
gerssamilie Effich, dessen einziges Kind, Chri¬
stoph Samuel in die Lohgerberfamilie
Schnaufer und in 2. Ehe in die Zimmer¬
mannsfamilie Wtdmann. Beide Frauen aus
Alt-Calwerfamilien sind Nachkommen Jo¬
hann Valentin Andreäs . Aus der 2. Ehe stam¬
men die Familien Mörsch auf Station Tei-
nach und Gayer in Calw. Aus der 1. Ehe
stammt der Löwenwirt Christoph Fried¬
rich Hammer,  1822 —1914. An dessen 1-
Ehe schließen sich die Hafners - und Briefträ¬
gersfamilien Weiß an. In 2. Ehe hatte er
wieder eine Andreänachfahrin, die Büchsen¬
macherstochter Rosine Elisabeth Majer , so Saß
die Kinder dieser Linie doppelt« Nachkom¬
men Andreäs sind. Es sind die Familien Metz-

L

ger Hammer, Konditor Hammer, Kronenwirt
Kugele ff 1928) und Rechnungsrat Hengstber¬
ger, sowie mehrere auswärtige.

Der zweite Traubenwtrtssohn , der 1728 ge¬
borene Johann Georg Hammer  wirb
Beck, welches Gewerbe sich durch 4 Genera¬
tionen bis 1883 erhält . Heute ist die Linie hier
ausgestorben, ebenso die des 3. Sohnes , des
Metzgers Hiob Hammer. Dagegen begründet
der Bruder des Trauvenwirts , der Metzger
Hans - Jerg aus Egenhausen  1712/53
mit der Calwer Metzgerstochter Rosine
Schnaufer eine bis zur Gegenwart blühende
Linie. Das Metzgergewerbe erhält sich durch
6 Generationen und lebt zur Zeit in der 7.
Generation in Nordamerika weiter. Da¬
zwischen ist in der 6. Generation der Calwer
Bäckermeister Ludwig Hammer,  1859
bis 1909,- von seinen 6 Kindern fiel ein Sohn
im Weltkrieg, zwei Kinder sind in Cleveland,
Ohio, zwei sind im Ländle verheiratet und
nur eine Tochter, die Frau des Lokomotiv¬
führers Berger , blieb der alten Heimat treu.
Noch mehrere Nachkommen der Linie Hans-
Jerg gingen nach Nordamerika. Im weib¬
lichen Stamm leben noch Nachkommen in der
Familie Kaufmann Rühle, hier, die Mehr¬
zahl ist auswärts.

Die zweite Calwer Hammerstppe ist eine
Schulmeister- und Musikerfamilie. Der
Stammvater ist Johann Hammer,
Schulmeister zu Diesbeck  im ehemaligen
Bayreuther Gebiet. Sein Sohn Johann
Andreas  kam als Schulabjunktus nach
Unterampfrach  bei Schnellbars in Mit¬
telfranken, wo er am 27. 10. 1760 Anna
Martha Ritter  heiratet «, die Tochter
des dortigen Schulmeisters Johann Lorenz
Ritter . Später wurde er der Nachfolger seines
Schwiegervaters. Zwei Söhne dieses Paares
wurden Stadtzinkenisten in Calw, der 1762
geborene Johann Friedrich  und der tn
der Sylvesternacht 1769/70 geborene Georg
Lorenz.  Beide heirateten tn Alt-Calwer
Familien ein: Johann Friedrich nimmt 1793
eine geborene Schill, stirbt aber schon 1801,
kurz nachdem sein Bruder Georg Lorenz ein«
Tochter des Metzgers Linkenheil geehelicht
hat. Wahrscheinlich ist auch der Stadtzinkenist
in Kirchheim/Teck, Christian Friedrich Ham¬
mer, ein Bruder der beiden Einwanderer,
aus Franken . Denn dessen Sohn Johann
Christian Hammer  kommt als Musik¬
lehrer und Konzertmeister nach Calw, wo er
1802 eine Tochter des Saffianfabrikanten
Schill heiratet . Nachkommen dieses Paares
gehen über Bäcker Schnaufer zu Müller

V-

Oeutfche Männer unä Trauen!
Über die noch trennende flrenre flüchten in unaufhaltsamem Strom gequälte

deutsche Drüder unä Schwestern ru uns in; Keich. von der Arbeit weg müssen die
Männer sich retten,notdürftig gekleidet irren deutsche Trauen,Mütter unä Kinder
durch die(välder und suchen da; sichere Keich. Aller, Kau;, Ksb und öut, die
Keimst und die Lieben müssen sie hinter sich lassen, nur weil sie Deutsche sind.

-

>i:-'

Ihnen gilt unsere Kitte,  wir reichen ihnen unsere Kände und öffnen ihnen
unser Kerr. Lebt Kleider , Zchuhwerk und Ledenrmittel für
deutsche Trauen und Kinder, kür deutsche Männer au; dem
Zudetenland.

Die Spenden werden von allen Dienststellen der D5-Dollr; wshlkshrt
entgegengenommen und ihrem Zweck rugelührt.

Keift unseren Volksgenossen ! Ihr hellt damit unserem
Führer!

Keil Kitler!
ger. Avisier

Kreirleiter

wer
ßseinem Üolk
Mftsiclmläie

nuWMtylieä
äMMwenlen.
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Nonnenmacher, außerdem nach Lubwigsburg
und Oberndorf.

Umfangreicher ist die Nachkommenschaft des
Paares Hammer/Linkenheil, von dessen 11
Kindern 9 zur Ehe kamen. Die meisten Linien
gingen auch hier wieder nach auswärts . In
Calw blieben der Musikus Johann Friedrich,
1800—1874, Ser Musikus Karl August, der
Metzger Georg Christian, 1803—1865, der
Dreher Wilhelm Ludwig, 1822—1861, und der
Tuchmacher Gottlob Heinrich, 1820—1859, der
1846 die Karoline Jakobine Schnaufer, eine
Nachfahrin Johann Valentin Aandreäs , hei¬
ratete . Zwei Töchter dieses Paares heirateten
zwei Brüder Wurster, beide Schuhmacher¬
meister, Johann Jakob in Calw und Simon
Friedrich in Pforzheim. Nachkommen lebe»
in Norddeutschland. Nach Stuttgart ging die
Nachkommenschaft des Drehers Wilhelm Lud¬
wig Hammer bis auf Frau Bäcker Frohn-
müller und die Familie Galvaniseur Einsele.

Dr . Fr .̂ Br ^ -eon-erpofllarte mm ErntedaiMag
Die Deutsche Reichspost gibt zum Ernte-

danktag eine Sonderpostkarte  heraus,
die als Wertstempel die 6-Rpf.-Marke mit
dem Bilde des Führers , jedoch neben den
Wertziffern die Angabe „Erntedanktag
19  38 " trägt . Auf der linken Hälfte der
Anschriftfeite befindet sich eine Abbildung
nach einem Entwurf des Berliner Graphikers
Erich Stahl . Die Postkarte wird bei allen
Postämtern und AmtSstellen vom 28. Sep¬
tember an zum Preis von 25 Rpf. abgegeben.
Der Zuschlag von 19 Npf. fließt dem Kultur,
fonds des Führers zu. Diese Postkarten kön¬
nen auch nach dem Ausland versandt wer¬
den, dabei sind die erforderlichen Zusatz-
marken nachzukleben.
Rachforschungsstelle für Flüchtlinge

Der Leiter deS Sudetendeutschen Hilfswerks
teilt mit : Zahlreiche Anfragen von Angehöri¬

gen der suoetendeutschen Flüchtlinge, die über
s Schicksal ihrer geflüchteten Angehörigen

n Ungewissen sind, haben sich in der letzten
-eit um Auskunft über den Verbleib ihrer
verwandten an daS Flüchtlings-Hilfswerk
gewandt. Es wird hiermit bekanntgegeben, daß
ie Reichsleitungder NSB . eine Nachfor¬

schu ng  s ste l l e s ü r ^ u d e t e n de u t s cĥe
mder
deutschen
Lage ist. Anfragen sind zu
Reichsleitung der  NSV ., zu Händen
des ParteigenossenTheiß,  Berlin SO . 36,
Maybach-Ufer 48—51.

ivrrtL c/as Letter?
si Wetterbericht deS ReichSwelterdtenNe»
r>. Äusaabeort Stuttaart

Ausaeaebe» am 2S. September, 21.30 Ubr
Die Ausläufer der atlantischen Störungs-

tätigkeit, die seither nur die westlichen
Küstengebiete Europas beeinflußt hat , begin¬
nen sich nun langsam nach Osten auszubrei-
ten und werden daher allmählich auch West¬
deutschland in ihren Einflußbereich einbe¬
ziehen.

BorauSsichtlich« Witterung bis Dienstag
abend: Im Osten vorwiegend heiter und
warm. Im Westen, besonders im Schwarz¬
waldgebiet, später aufkommende lachte Un¬
beständigkeit mit einzelnen Gewitter¬
bildungen.

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch:
Nicht mehr ganz beständig, aber vor allem
im Osten immer noch freundlich. Gewitter-
bilduna.

Nagold, 26. Sept . In diesen Tagen sind e»
25 Jahre , scit-Hebamme Benz  ihr vcrant-

Amt ansübt . Fast 1500 Ge-

chtllnge  eingerichtet hat, die über alle
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bürten hat sie in diesem Zeitraum ausgeführt.
Die Stadt ließ der Jubilarin ein Ehrenge¬
schenk überreichen.

Altcnsteig , 26. Sept . Von dem Contessa-
Werk Stuttgart , einer Zweigniederlassung der
Zeiß -Jkon AG . Dresden weilte eine Anzahl
Gefolgschaftsmitglieder hier , denen die Firma
ans ihre Kosten « inen achttägigen Urlaub in
Altcnsteig gewährte und sie in drei hiesigen
Gaststätten unterbrachte.

Fronde ^ftadt , 26. Sept . Der Turnverein
Freu ? 'pstadt konnte gestern sein 7Sjähriges
Bestehen se' ern.

Psorzheim , 27. Sept . Zwischen Schellbronn
und Neuhausen verlor gestern der Fahrer
eines Personenkraftwagens aus Maichingen
bei Sindelfingen die Herrschaft über sein
Fahrzeug . Der Wagen geriet in den Straßen¬
graben und nberschlug sich. Der Lenker erlitt
schwere , ein Mitfahrer leichtere Verletzungen-

Pforzheim , 26. Sept . Auf der Baustelle der
Reichsautobahn bei Niesern wurde einem Ar¬
beiter durch einen umstürzenben Rollwagen
der rechte Oberschenkel zerquetscht . — Der
„Herbstmarkt " der NS .- Frauenschaft brachte
einen großen Erfolg . Schon am Samstag
waren alle Lose vergriffen , und am Sonntag¬
abend mußte - er Markt wegen völligen Aus¬
verkaufs geschlossen werden . Ein wirklich

N8V2P.

M HckHvsrLEs Kreit

Sauschatzmeister K/38/St.
Die Dienststunden sämtlicher Aemter der Bau¬

leitung werden ab Montag . S. Oktober, wie folgt
festgelegt: Montag bis Freitag 8 bis 12. IS b>«
>7.30 Uhr , Samstag 8 bis 1 Uhr.
Caeteramtee mit betreuten

OrAantsaltonen

NSDAP . Kreisleitung Calw . RS .-Fraueu-
schaft . Abtl . Presse -Propaganda . An alle Lei¬
terinnen der NS .-Frauenschaft des Kreises
Calw ! Die Bestellungen für das Jahrbuch der
Reichsfrauenftihrung „Deutsches Fraueuschaf-
fen " sowie für den Frauenschaftskalender 1938
müssen bis längstens 3. Oktober eingegangen
sein.

überragender Erfolg , der durch die badische
Gaufrauenschaftsleiterin v . Baltz seine An¬
erkennung fand . Es sollen nach dem hiesigen
Muster in anderen badischen Städten ebenfalls
Herbstmärkte veranstaltet werden . — Eine
Großübung des Deutschen Roten Kreuzes aus

Psorzheim , Büchenbronn , Eutingen und Wil¬
ferdingen mit 180 männlichen und ISO weib¬
lichen Teilnehmern unter Leitung von Land¬
rat Wenz , Polizeidirektor Wehrte , Dr . Eh-
mann und Krau Riecker fand den vollen Bei¬
fall von Stabsarzt Dr . Breitenbach , der den
besten Eindruck von der am Bahndamm in
Brötzingen burchgeführten Uebnng erhielt.

Starke NursAen auf-er Alb
Bo « der Alb , 26 . September . Als da vor

ein paar Tagen ein Schäfer mit einem 85
Pfund schweren Hafersack nicht weit von
einem Ort auf der Alb entfernt war und sich
überlegte , wie er wohl am besten den Sack
zum Schafhaus beim Traifelberg bringe,
kam ein junger Bauernbursche des Wegs
und lachte den schwäbischen Schäfer aus.
Schließlich kam es zu einer Wette zwischen
den beiden . Der Bauernbursche wollte den
Sack im Laufschritt an Ort und Stelle brin¬
gen . Ind so lief der Bursche mit 8 5 Pfund
aus der Schulter die Strecke von
beinahe 8 Kilometer.  Der Schäfer
fuhr zur Kontrolle mit einem Motorrad ne¬
benher . Der tapfere Bursche gewann seine
Wette . Aus dem Heimweg wäre dann für
ihn die Last bedeutend schwerer gewesen
denn der Schäfer hatte ihn anschließend zu
einem Bier eingeladen.

NetriMWeBelt-er SmnlSiM
Stuttgart , 26 . Septemver . Wie oer Oestenl.

lichkeit seinerzeit mitgeteilt worden ist , hat
der Reichsverkehrsminister im Juli d . I . aus
Anlaß der schwere » Unfälle im Kraftomni-
busvcrkehr die Untersuchung  aller pri-
vaten Kraftomnibusse des Gelegenheitsver-
kehrs auf ihre Betriebssicherheit
durch amtlich anerkannte Sachverständige
angeordnet . Das vorläufige Ergebnis dieser
Untersuchung liegt nunmehr vor . Es sind
bisher rund 8560 Omnibusse untersucht wor¬
den . Davon waren 53 v. H . ohne Mängel
oder hatten nur leichtere Mängel , die keine
Wiedervorführungen des Fahrzeuges erfor¬
derlich machten . 38 v. H. wiesen schwere
Mängel aus und mußten zur nochmaligen
Nachprüfung bestellt werden . 8.2 v. H. waren
oerkehrsunficher und wurden sofort aus dem
Verkehr gezogen . Die Mängel zeigten sich in
der Hauptsache bei den Fuß . und Handbrem»
ien, der Lenkung , den Federn , der vorderen
»nd Hinteren Beleuchtung und beim Fahrt¬
richtungsanzeiger^

Illdalt äer 8etivLr2VLl6 -Wa.dit vivsolilisülieb ^ uLei'ZLQtett
I? rio6riek ÜLvs Leksvle.  Oslv.
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Amtliche Sekanntmachlmgen.
Abschrift.

Reberlandwagenverkehr
des Friedrich Süßer und des 3akob Däubl«, Kraftfahr¬

unternehmer in Deckenpfronn, llll^ - kk ÄtlllEü-

OMn-NWel-Ie«sr>W»-8echiiM-Ei>lii>
Süßer L Däuble haben durch Erlaß des Herrn Innenministers

vom 18. Juli 1938, Kr . Nr . 6388. 1., die Erlaubnis zur Einrichtung
und zum Betrieb eines Ueberlandwagenverkehr » auf der Strecke

DeKenpfk0llll-Dalhiel-Dellsringe»-Techinge«-Eal»
dis zum 30. Juni 1941 erhalten . Diese Fahrten dürfen nur einmal
monatlich in jeder Richtung ausgesührt werden . Dabei dürfen nur
solche Personen mitgenommen werden , siir die der Unternehmer gleich¬
zeitig landwirtschaftliche oder gärtnerische Erzeugnisse nach Lalw be¬
fördert.

Für diese Fahrten setze ich hiemit aus Grund H 32 Abs. 1 Ziff. 1
des Personenbeförderungsgcsetzes folgende Fahrpläne , Beförderungs-
preise und Beförderungsbedingungen fest:
I. Fahrplan:
Deckenpsronn
Dachtel
Deufringen
Gechinge»

im Sommer im Winter
ab 6.30 Uhr 7.30 Uhr
ab 6.50 Uhr 7.50 Uhr
ab 7.10 Uhr 8.10 Uhr
ab 7.30 Uhr 8.30 Uhr

H. Fahrpreise:
Von Deckenpsronn nach Calw
Von Dachtel „
Von Deüfringen „ „
Von Gechingen „ ,

- .70 NM.
— .80 RM.
—.80 NM . und
- .60 RM.

M. Beförderungsbedingungen:
1. Die angesetzten Beförderungspreise find gleichmäßig anzuwenden.

Ermäßigungen , die nicht unter gleichen Bedingungen jedermann
zugute kommen , sind verboten.

2. Die Fohrpläne , Fahrpreise und Beförderungsbedingungen find durch
Aushang in den Fahrzeugen zu veröffentlichen.

Lalw , den 21. September 1938.
Der Landrat : (gez.) Dr . Haegele.

.Bitte die Delle Anzeige
nicht«ehr»erössenUichen

Der Erfolg der ersten hat meine Erwar¬
tungen schon mehr als erfüllt.
Ich bin sehr zufrieden !"

So telefonierte uns kürzlich ein Anzeigen¬
kunde und lachte. Er weiß es genau : In
der „Schwarzwald -Wacht " werben heißt:
Erfolg im Geschästsleben  haben.

Lin

DMeWsSliger
sehr wenig benutzt, sogut wie neu,
für 45 RM . sofort vrrkänflich.

A. Marx, Station Talmühle

Deutsche»

SchSferhnnd
mit gutem Stammbaum , 2' /,jährig
uinständeha Iber sof. zuverkaufen.

Wer , sagt dt« Gesch -̂St . ds . Bl.

MNMItt!
vMMlIeii

tisbeu xröüts
bedensäsuer

ILMViemWe.üdLi
vftttillionen stki

NarlanSea
sliu>keli»

Bismarckheringe
Rollmops »
Heringe in Gelee »
Bierfchnitten I

(Fetthering«) I
in de« >

Verbraucher- ^
Genoffenschaft

Schönen frischen

Wut Wie AovIM
empfiehlt

Philipp Mast

koto -vroAviie Lernsäorkt

V ^ 1 .A <.

-WLM

Frau Klages
hat es leider nicht gewußt. . . .
daß der Erfolg beim Waschen nicht nur vom rich»
tigenWaschmittel abhängt,sondern auch vom wei¬
chen Wasser ! Heute weiß sieBescheid : sie verrührt
jedesmal vor Bereitung der Lauge einig« Hand¬
voll Henko-Bleichsoda im Wasser . Waschwirkung
«nd Schaumkraft find daun viel besser. — Es ist
allerdings wichtig, daß man Henk» immer einige
Zeit v or Bereitung der Lauge
— am besten etwa 15 Minuten
vorher — ins Wasser gibt.
Dann hat Henk » genügend
Zeit , seta « enthärtende
Wückung richtig auszuüben.

Seltenheit
von ? t»bkik f. gut ., prskt .. eill-
rig öastekenäen Artikel d . 60 -
70 stdä. wockeuverct . (riacb-
veisbsr ). ^ uck dledenberuk

(jeciermsnn ). dlur geringe Kaut,
erkorclerllcb. Kein klausieren.
Lbrl . 8scbe . 2uscbr . uni . 4365

an vr . klockr ' s ^ nreißen-
Lxpeäition , Kurlsrube / 8.

30 Wochen trächtigeMin
gut angewöhnt , verkauft

Fritz Bertsch, Lttenbron«

Verkaufe 10 Monate altes

Müll
Michael Soll sen., Rötenbach

Salksnkefanks
noeb nlrtrl v»riv «>k«tn t

^ntirtons blockt » »Lbonvi«lsn
vnvkxottst » Misst IVsrds-

«ckklltsn«tv^ ^ ntirtons-Vsft îsb
KsrlikhW 2Z, ^ lvsnrlsbsa »troü » U)

Beslelleii Sie die
.SchWkMld-Mcht"!

gaben is, un,m Welenäeusschen
örllclek unä Schwestern
können im Seschäftsrimmer der DS.- llolks-
woklisbrt, Dilchosstraße 14, am Montag unä
Donnerstag von 15—18 Ubr, an äen übrigen
Wochentagen(ausgenommen Samstag) von
18—ly Ubr, abgegeben weräen.

IssaIw, 27. September 19)8
NZ.-llolkswoWahrt
Ortsgruppe Oalw

Hirsau, den 26. September 1938

Todes-Anzeige
Verwandten und Bekannten die traurige Nachricht,

daß mein lieber Mann und Vater

Theodor"
heut « durch einen Schlagansall im Alter
von ^3 Jahren von uns geschieden ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Margarete Giaeomino

und Sohn Otto
Beerdigung Mittwoch nachmittag 2 Uhr.

Rötenbach, den 26. September 1938

Todes-Anzeige
Allen Verwandten , Freunden und Bekannten die

schmerzliche Nachricht , daß mein lieber Gatte , unser
gut .Vater , Schwiegervater , Großvater ». Döte E

Martin Kugele
(alt) Dl

im Alter von 67 Jahren an einem Herzschlag heute
früh '/,9 Uhr gestorbenist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Die Gattin: Heinertke Kugele
Familie Martin Kugele

Beerdigung am Mittwoch um 2 Uhr in Rötenbach.

Me reltunsrsnreise
ksl 6en rlederslen VerdeerkolL!

Wer benötigt eine

MstWerin
f. Lieserwagen od. Personenwagen.

Nähere » unter P . D . 226 an die
Geschäftsstelle dr . Bl.

Verkaufe ein schönes5Monate
alte»

Rind
Karl Niethammer, Holzbronn

beim Rathaus

Isert

Lürkllnge
essen , weil fie jetzt am

besten find . Stet » frisch

eintreffend in de«

Verbraucher-
Genoffenschaft
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